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Michael Der Knecht iob Im espräc mit Mose. FEine fraditions- und
redaktionsgeschichtliche 1e€ L1ODDUC. beıiten und iıhrer (Gje-
chichte 26, Leipzti Evangelische Verlagsanstalt, 2007, geb., 255 Sa 38,—

Die 1m Jürgen Oorschot eingereichte Dissertation beschäftigt
sich mit einem Sspe. des Hıobbuches, dem bisher noch wenig Aufimerksamke1ı
gewidmet wurde, nämlıch die hrentitulierung Hıohs als „Knecht“ whs

ach dem einleitenden ersten 1Ce entfaltet 1ın Kapitel zunächst
den Motivkomplex, der siıch 1mM 10DDUC rund den Knechtstitel nde! Der
1ıte. erscheint 1n den eiden Himmelsszenen (1,6—1 2 2,1—7) SOWIE vier-
fach, und damit utliıch markiert, in Gottes Krıitik Hıobhs Freunden (42,7-8)
ugeordnete Motive sind die Audienzvorstellung und damıt verbunden die Me-
taphorık VO Angesicht (Gottes Der Knechtstitel rückt Hıoh einerse1its in dıe
unmittelbare Nähe Gottes ist Hıoh 1n der Himmelsszene „mental* anwesend.
Andererseits besteht nach den Worten des ägers dadurch die Möglichkeit,
dass Hıoh (ott NS Angesicht““ fluchen werde Hıoh bleibt bekanntermaßen TeU,
möchte sich aber (jott Ans Angesicht‘ rechtfertigen 13;15) und seinen Löser
„sehen  e. (  ‚2527 Tatsächlich macht w SCHHE die Erfahrung des „Schens““
(Gottes Im usammenhang mit den Himmelsszenen untersucht
Berdem die Funktion des „S5atan  c und weist aDe1 dualistische Vorstellungen
rück

Kapıitel {11 werden die gemachten Beobachtungen dann SOWO. redaktions-
geschichtlic als auch inhaltlich-thematisch analysıert. Die Abschnitte, die den
Knechtstitel enthalten, ehören nach Rohde einer eigenen Bearbeitungsschicht
1,6—12.22; 2,1—10; 42,7—10), die der ursprünglichen „Grunderzählung“ Nzuge-
fügt WUr: Anliegen der Bearbeitung 1St, die €e1DEN! Untadeligkeıit 10 kla-
Ter herauszustellen und iıhn noch deutliıcher VON ontrastfiguren Tau, reunde
abzusetzen. Dazu dient auch der en „Knecht‘, der erdings dıe obfi-
g etztlich transformiert: dem Hıob che Würde WI1IE Mose verliehen
wird, ist T noch eingeschränkt als Vorbild die persönlıche Identifikation
durch den Leser gee1ignet; CT wird vielmehr einer Modellfigur die eolog1-
sche Reflexion

Die abschließende redaktionelle Bearbeitung des Buches esteht nach
1n der Einfügung Von 10b 42,1—, der Antwort Hiobs Hıer wird die Audienz-
vorstelung und Angesichtsmetaphorik durch das Bekenntnis Hiobs, Gott „ZCSC-
hen“ haben. zu theologischen Ziel geführt Das Gegenüber VON „Hören“ und
„Sehen“ versteht ADe1 als theologische Verhältnisbestimmung VONn Weis-
heit und ult In der Weisheit kann CGott ZWgwerden, doch für Hıoh W._
entliıch ist efz! das im kultischen Sinne gedachte „Sehen“. vergleichbar
mit den Begegnungen Moses mıit (ott 1mM Zelt der Begegnung.

Kapıtel untersucht schließlich die Verbindungen zwischen Hıoh
und Mose als Zwel „theologische enkfiguren“, Eıine Reihe VON Ahnlichkeiten
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sıieht CI zwischen 42,/—-10 und Num 12,6—-8/Ditn 34,10 OWO Mose als
auch 108 werden 1n Kontrast anderen Personen gestellt; e1ide werden als
„Knecht‘ Jhwhs bezeichnet und aDen eine einzigartige Stellung VOTL Gott; e1
en Jhwh „sehen  . eide wirken als er zwischen Gott und Menschen.
Hıoh wird damit 1n der 1C. der etzten Bearbeiter einer Figur auf der gle1-
chen Ööhe WIE Mose

Der Bereich, be1 der ich und me1n Elstaler Kollege sicherlich me1isten dıf-
ferieren, ist die Literarkritik. Vor lem die Argumentation hinsichtlich lıterarı-
scher Unebenheiten 1mM ext überzeugt mich nicht WEe1 Beispiele:

siecht (mit anderen Auslegern) e1N! lıterarische Nahtstelle Ende
der ersten Hımmelsszene darın, dass 1n 43 mıiıt der ormuhlerung „Und BC-
schah dem Tag  &6 der Faden VON E wieder aufgenommen wırd. ist diese
Beobachtung aber besten synchron erklären, nämlıch 1m usammenhang
mit dem Szenenwechsel Hiımmel Erde. uch die anderen exegetischen
Argumente, dıe Rohde den sekundären Charakter der Himmelsszene anfül
zeigen 1mM TUnN! Nn dass 6s sich eine eigene S7zene andelt, nicht aber
eine lıterarısche Schicht

Dafür, dass die Antwort Hıobs 42,1— später eingefügt wurde, findet
Rohde (wieder mit anderen Auslegern) einen Hınweis 1n 42,7 Dieser Satz be-
zieht sıch überraschender Weise auftf dıie Rede Gottes und nıicht WIE auf
die vorangehende Rede Hıobs zurück och WECNN CS sich wirkliıch einen Lıte-
rarıschen Bruch handeln würde, stünden WIr VOIL einer paradoxen Sıtuation: Eın
Redaktor hätte 1n eologisc enialer Weise thematisch-motivliche Linien des
gesamten Buches in die Spitzenaussage VO enen Gottes vereint (SOo
42,5—6), dabe1 gleichzeitig aber einen 2anNZ offensichtlichen literarischen Schnit-
Ü A begangen, indem den fehlerhaften Anschluss 1m nachfolgenden Vers üÜber-
sehen hätte. Dies erscheint nıcht plausıbel. Die Formulierung 1n 42,7 ze1igt
vielmehr, dass Gottes Reaktion den dre1 Freunden gegenüber nicht Von Hıobs
Antwort veranlasst 1St, sondern dass Gott, achdem CI Hıob e1le. hat, sich NUunNn

dessen Freunde WEeN! Die Passage 1st also stiımm1g und eIie keinen Hın-
WEI1S auf eine Nahtstelle

Dass der en! „‚Knecht“ sich DUr in den beiden Himmelsszenen und 1n
42,7—-8 indet, auch synchron erklärt werden, dass im Buch
a) NUur (Gott selbst diesen 1ıte Hıob verwende! und b) GTF iıhn nıcht VOI Hiob.
sondern VOTL anderen Personen nennt Der €en! ist Hiıohb VON SCAhON
ängs ugedacht, en! dieser noch me1nt, die Anerkennung durch Gott
ringen mussen

diesen Argumenten 11l iıch nıcht die Möglıichkeıit der Literarischen Genese
siıch bestreiten. eptsc!| bin ich aber gegenüber den Versuchen, diese über

die Nn:; einer lıterarischen Patchwork-Technik nachweıisen wollen Da-
für 1st dıe ob-Erzählung viel SE e1in durchgestaltete: Gesamtkunstwerk.

Von der erar' abgesehen habe ich das Buch aber mıit (Gewinn elesen.
Die exegetische Diskussion ist sprachlich grün:  C und kenntnisreich. Die üDer-
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sichtliche Darstellung der verschiedenen Forschungspositionen 1ft auch den
tellen weıter, nicht eseliben Schlussfolgerungen WI1IE zieht

Motivanalysen erweıtern Verständnis Buches und werfen NEUES
cht auf einige der theologischen Schlüsselstellen uch der Vergleich mıt Mo-

ist erhellen: und ädt ZUu weiteren achdenken über dıe eologische edeu-
(ung der Hıobfigur ein

Der Spitzenthese, dass über das „Hören‘“ und „Schen“ 1n 42,5 eine Verhältnis-
bestimmung VOoONn Weisheit und ult VOTSCNOMMECN wird, möchte ich mich
eingeschränkt anschließen Die Gottesbegegnung 1 „Sehen“ hat ıhren S1itz 1m
Leben nicht ausschheblic! ult. Hıer würde iıch einen Bezugsrahmen eher
innerhalb als außerhalb der eisheit suchen: geht die er!  tnisbestim-
MUNg zwischen der uc nach rklärungen und der in der Weıisheit als UICc
des HERRN““ bezeichneten persönlıchen Tömmigkeit, die nfang und auch
Grenze aller Weıisheit ist (vgl Spr 1?9 Hı 28,28; Sie schließt Re-
spe. und vertrauenden Glauben e1in und gipfelt 1n Omenten der persönlıchen
Begegnung mit Gott.

Die Bıbhlıographie umfasst 1te ornehmlich utschsprachiger Litera-
Für die Ccklegung wurden auch nach 2004 erschıienene NECUETE Arbeiten

berücksichtigt. Wer über Hıoh forscht, sollte diesem Buch niıcht vorbeigehen.
Jultus Steinberg

Andreas Scherer Lästiger Irost. Ein anz UrcC. die Eliphas-Reden Im i0D-
buch, Bıblısch-Theologische en “0S, eu  en Neukirchener, 2008,
182 S.. 24 ,90

Das vorliegende Buch Ult 1n sei1ner SCHAUCH Lektüre des Textes und der Profi-
lierung der Sonderstellung Elıphas eine wesentliche ücke, die Redegänge
Hıobs mit seinen eunden ANSCMECSSCH verstehen. Scherer gelingt C5S, eine
kritische ürdiıgung der lLiterarischen Fıgur p3Hhas und seiner en vorzule-
gCNH, se1iner Ziuelsetzung entspricht (1) Damıit etrachtet CI Dhas nıcht aUuUsSs-
schließlich dem Bliıckwinkel des Versagens, WIie bei der Einschätzung
der Freunde 1n der ege. getan wird (vgl den Forschungsüberblick auf 5—19)

Scherer präsentiert mit diesem Buch eine dıfferenzierende Darlegung der Ar-
gumentatıon VON phas, indem seine quantitative und qualitative Sonderstel-
lJung verdeutlicht (vgl dıe Zusammenstellung auf 49—153) und die Qualifika-
H10n Elıphas betont (zu seiner Frömmigkeit vgl 19—22; seiner Weıisheıit vgl

22-28). Die Entwicklung der Eliphas-Reden wird anhand der Beschäftigung
mit Kapıitel An (29-67), Kapitel L (6/-1 14) SOWIE ‚DU DA(nach-
gezeichnet und im Ertrag ausgewerte (  9 bevor ein Ausblick Aspekte
des Gottesbildes beleuchtet( inige xkurse reflektieren auf aNnTCcgCNH-


